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Reisende Frauen - bewegte Geschlechterverhältnisse?

Liebestourismus und Haushaltsmigration
als Felder einer Ethnologie der Globalisierung

Julia Reuter

Abstract. - Because of the free flow of pictures, people, and
goods around the world identities and practices of gender are
increasingly determined by global as well as local components.
Especially in the areas of tourism and migration, “doing gen
der” expresses a “créolisation” of gender. The end result is
neither a dissolution of conventional gender models and identi
ties, nor is it a reproduction of these models and identities on a
global scale. Rather, what results are shifts and overlapping of
meanings and borders amidst and alongside cultural orders and
structures of gender. This article focuses on these shifts and
overlappings and, drawing on selected studies of love-tour
ism and household migration, reveals not only new players
but also new fields of globalization. [Globalization, household
migration, tourism, doing gender, cultural identity]
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In der sozialwissenschaftlichen Globalisierungs-
diskussion wird von Seiten der Geschlechterfor

schung immer häufiger darauf hingewiesen, dass
soziale Geschlechterarrangements mitsamt ihren
typischen Geschlechtsrollenerwartungen und Glau
bensvorstellungen ein wichtiges Strukturierungs-
merkmal von kulturellen Transformations- und

Vernetzungsprozessen sind. 1 Der Zusammenhang
von Globalisierung und Geschlecht ist ihrer An
sicht nach als eine hochkomplexe Wechselbezie
hung zu verstehen, in der traditionelle Geschlechts

rollenbilder und Beziehungsmuster ebenso häufig
in Frage gestellt, wie bestätigt und erneuert wer
den. Vor allem praxiszentrierten Analysen geht
es neben der Auseinandersetzung mit institutio
nalisierten Männlichkeits- und Weiblichkeitsmus
tern in staatlichen Transformationsprozessen - et

wa dem Maskulinismus im modernen Recht, der
Wirtschaft und Politik - um die Frage, wie diese

Muster in der alltäglichen Praxis immer wieder
neu gestaltet werden. Im Gegensatz zu früheren
Analysen von doing gender-Prozessen, die sich
häufig auf eng begrenzte Lokalitäten des sozialen
Nahbereichs in der eigenen Kultur beschränkten,
heben sie die über- und translokale Dimension des
Praktizierens von Weiblichkeit und Männlichkeit
zwischen den Kulturen hervor.

Ausgehend von einer groben Skizzierung des
sozialwissenschaftlichen Globalisierungsdiskurses
der letzten Jahre möchte ich diese Wechselbezie
hung anhand zweier Fallbeispiele aus der interkul
turellen Geschlechterforschung illustrieren: dem
Liebestourismus und der Flaushaltsmigration von
Frauen. Dabei steht die Frage im Vordergrund,
inwieweit Geschlecht als strukturiertes und struk
turierendes Moment der Globalisierung in Erschei
nung tritt, d. h. inwieweit die bestehenden kulturel
len Geschlechterverhältnisse Globalisierungspro
zesse unterstützen und begrenzen oder aber welche
neuen Genderregime und -Ordnungen sich hierbei
herausbilden.

1 Vgl. Sassen 1998a; Wichterich 1998; Young 2001.


